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Liebe Imkerkolleginnen und -kollegen,

am vergangenen 20. Februar fand unse-
re alljährliche Züchtertagung statt. Alle, 
die nicht dort sein konnten, haben wirklich 
etwas verpasst. Es war eine der Sitzungen, 
von denen man zum Schluss sagt: das war 
eine richtig gute Versammlung. Um es kurz 
zu machen: es herrschte Aufbruchstimmung!

2002 begann das Zuchtprogramm, das 
in der künstlichen Besamung von selektier-
ten Königinnen mit selektierten Drohnen 
besteht, mit dem Ziel, eine varroatolerante 
Biene zu züchten. Im Nachhinein gesehen 
waren wir wohl etwas naiv zu glauben, 
dass dies bereits in kürzester Zeit erreicht 
werden könnte. Doch unser Programm kann 
sich immer noch europaweit sehen lassen.

Durch das Zuchtprogramm ist es uns 
gelungen, den Luxemburger Bienenbestand 
langfristig und nachhaltig zu verbessern. 
Wohl kaum jemand, der bereits vor dem 
Start des Zuchtprogramms geimkert hat und 
den alten Bienenbestandes erlebt hat, wird 
mir darin widersprechen können: unsere 
Bienen sind über die Jahre einfach besser 
geworden. Sie sind sanftmütiger, bringen 
höhere und bessere Erträge.

Ähnliches könnte uns mit der Erweiterung 
des Programms gelingen, wenn wir in die 
auf der Züchtertagung von Imkerkollege 
Paul Jungels vorgestellte Richtung züchten 
und konsequent auf VSH-Bienen (Varroa 
Sensitive Hygiene) setzen. Ein Kick-off 
Meeting ist für interessierte Imkerinnen 
und Imker für den 8. März um 19 Uhr 
in Beringen angesetzt. Dort sollen die 
Details besprochen werden. Wir haben 
vor, die Gene der VSH Bienen im glei-
chen Maße landesweit zu verbreiten, 
wie es uns bereits in der angesprochenen 
1. Phase des Zuchtprogramms gelungen 
ist. Dies meinte ich mit der oben erwähn-
ten Aufbruchstimmung, eine wohlklingen-
de Zukunftsmusik, die uns neue Horizonte 
aufzeigt, um der Varroaplage endlich Herr 
zu werden!

Jean-Paul Beck, Landespräsident
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KALENDER
2016

MÄRZ

Do. 3. Uucht; Chalet Gaart & Heem,	Gasperich, 20.00h KV Luxembourg

Do. 3. Uucht; Café a Mackels; Felschdref, 20.00h	 KV Remich

Fr. 4. Generalversammlung; zu Rued (Réiden), 19.00h KV Redange

So. 6. Generalversammlung; 
Lehrbienenstand Hollenfels, 14.30h

Amicale vun der 
Carnica

So. 6. Generalversammlung; 
A Guddesch, Beringen, Beringen, 9.30h

Verkafs-
gemeinschaft

Di. 8. Kick-off Meeting, Varroa Sensitiv Hygiene (VSH); Zuuchtgruppe
Beringen, A Guddesch, 19.00h FUAL

Fr. 11. Generalversammlung; 19.30h KV Diekirch

So. 13. Delegéierteversammlung; A Guddesch, Beringen, 08.30h FUAL

Sa. 19. Generalversammlung; 9.30h
Rucher d‘Instruction, Weidingen, 9.30h

KV Wiltz

So. 20. 29. Internationale Colloque; Keespelt
35 rue Pierre Dupong, Keespelt

KV Capellen

ABRËLL

Sa. 2. Generalversammlung KV Vianden

Do. 7. Uucht; Chalet Gaart & Heem,	Gasperich, 20.00h KV Luxembourg

Do. 7. Uucht; Café a Mackels; Felschdref, 20.00h	 KV Remich

Mi. 13. Generalversammlung; Restaurant Bourg, Weicherdange KV Clervaux

Fr. 15. Generalversammlung KV Grevenmacher

Sa. 16. Iessen op der Millen zu Biekerech, 19.00h KV Redange
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Generalversammlung am 19. März 2016

Der Kantonal-Bienenzuchtverein von Wiltz lädt alle interessierten Zuhörer, zukünftige 
Bienenhalter und seine Mitglieder zu der diesjährigen Jahres-Hauptversammlung ein. Hierfür 
empfangen wir Sie am Samstag den 19. März, ab 9:30 Uhr bei Kaffee und Gebäck, 
in der Bienenschule in Weidingen und erwarten Sie herzlich mit folgendem Programm:

10:00 Uhr:

1. - Begrüßung – Jeannot GLODÉ (Vorsitzender)
	 Moment des Eingedenk-Seins in Erinnerung an die 

Verstorbenen aus unserem Kreise 
2. - Tätigkeitsbericht – Eléonore CATTANI (Schriftführerin)
3. - Kassenbericht – Carlo KEISER (Kassenwart)
4. - Bericht der Kassenrevisoren
5. - Festlegung des Betrages für die Mitgliedschaften ab 2017
6. - Neu- und Wiederwahlen der Vorstands-Mitglieder und 	

Kassenrevisoren
7. - Bekanntmachung des Programms für 2016
8. - Freie Aussprache

10:30 Uhr:

1.- Vorstellung der praktischen Bienenkurse ab 2016 
in der Bienenschule in Weidingen mit Andreas 
REICHART als Schulungs-Obmann

2.- Vorstellung des neuen Agrargesetzes & andere 
Fördermittel für Nebenerwerbs-Imkereien

	 Sprecher: Jeannot GLODÉ (Vorsitzender)

3.- Varroamonitoring & Rückschau auf die 
Erfahrungen mit der Ameisen-Säure mit 
Anwendung von Verdunstern

	 Sprecher: Andreas REICHART (Beieberoder, FUAL)

12:30 Uhr:
Mittagessen: Wir verköstigen unsere Gäste vor Ort mit einer warmen 
Suppe und Dessert.

Keine Voranmeldung nötig, keine Beitragserhebung

VORSCHAU - BITTE VORMERKEN!

1.-3. Juli 2016	 Foire Agricole, Ettelbrück

8.-11. September 2016	 89. Wanderversammlung Deutschsprachiger Imker zu Salzburg

9. Oktober 2016	 Lëtzebuerger Beiendaag op der Heringermillen am Mellerdall
		 (Ausrichtung durch KV Echternach) © Cattani
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Apiculteurs du Canton de 
Capellen a.s.b.l.

http://www.apiscapellen.lu

29. Internationale 
Frühjahrsversammlung
Sonntag, 20. März 2016 in 

Keispelt (Luxemburg)
35 rue Pierre Dupong

Eine der größten Imkerversammlungen der Großregion, mit der Teilnahme von Imkern
aus Belgien, Deutschland, Frankreich und Luxemburg.

PROGRAMM

ab 9h00	 Kaffee + Croissants
10h00	 Eröffnung
10h10	 Vortrag von Georges Gidt, Imker aus Dondelange (L)
		  Erfahrungen mit Ameisensäurebehandlung mit dem Nassenheider Verdunster
10h45	 Vortrag von Paul Jungels, Berufsimker aus Brandenburg (L)
		  Varroaresistenz ist keine Utopie mehr!
12h00	 Mittagspause
14h00	 Vortrag von Christoph Koch, Imkermeister aus Oppenau/Schwarzwald (D)
		  Haben wir noch die richtige Brutnesttemperatur? Welche Faktoren haben 	
		  hier Einfluss? Welche Rolle hat dabei der Imker?
Gegen 16h30	 Ende der Veranstaltung

Freier Eintritt.

Aussteller 
Carl Fritz Imkereibedarf (www.carl-fritz.de)
Imkertechnik Wagner (www.imkertechnikwagner.de)
Natural Life style - Schutzkleidung für Imker (www.naturallifestyle.be)
CUMNATURA / Imkergut (www.imkergut.de)

Mitgliedschaft 2016
in dem landwirtschaftlichen Verein 

,,Lëtzebuerger Hunneg”

Alle bisherigen und neuen Mitglieder des Vereins „Lëtzebuerger 
Hunneg“ werden freundlichst gebeten,

1) den jährlichen Mitgliederbeitrag von 20 Euro bis zum 01. April auf das Bankkonto 
des Vereins  ,,Lëtzebuerger Hunneg” 

	 IBAN LU68 0019 4355 2214 3000    	 BIC: BCEELULL zu überweisen.

	 Geben Sie bitte auf der Überweisung mit dem Vermerk JA resp. NEIN an, ob Sie 
bereit sind, in diesem Jahr Honig an die Gemeinschaft zu liefern.

2) das folgende Formular auszufüllen. Anmeldeschluss ist der 01. April 2016

Vorzugsweise soll die Anmeldung per Email an die Vereinigung erfolgen: hunneg@pt.lu
oder per Post an folgende Anschrift:  Gilbert MORIS, 12, rue Hiel, L-9189 VICHTEN

Kreuzen Sie an welche Daten wir auf der 
Internetseite hunneg.lu auflisten sollen.

INTERNET
Ja      Nein

Name, Vorname:

Adresse:

L-

Emailadresse:

GSM(Tel):

Ich melde mich für die Honiglieferung  der Ernte 2016 in  
500 Gramm Gläsern, der ‘Marque Nationale du Miel’ an die 
Gemeinschaft  ,Lëtzebuerger Hunneg” an:

Ja      Nein

Zahl der exklusiv bei der Nationalmarke angemeldeten Völker
Diese Angabe ist obligatorisch bei Lieferung. Kopie des 
Antrages an die Marque Nationale beilegen!

Ihr Bankonto: IBAN: 
BIC-Code:

Inhaber des 
Bankkontos:

Unterschrift:
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Tagesordnung
****************
 	 1. Begrüßung durch den Präsidenten der FUAL
 	 2. Feststellung der Anwesenheiten
 	 3. Tätigkeitsbericht
 	 4. Finanzbericht 2015
 	 5. Stellungnahme des Aufsichtsrates
 	 6. Entlastung des Verwaltungsrates
 	 7. Anträge
 	 8. Budget 2016
 	 9. Verschiedenes

Da gemäß der Statuten der Verwaltungs- und Aufsichtsrat nur alle 2 Jahre zur Hälfte 
erneuert wird, finden keine Wahlen statt. 		
Mehrere Stellen sind zurzeit unbesetzt:	 2 im Verwaltungsrat 
		  1 im Aufsichtsrat

Motivierte Personen, die an einer Mitarbeit im Landesverband interessiert sind, kön-
nen sich mit dem Präsidenten Jean-Paul Beck in Verbindung setzen.

Ordentliche Delegiertenversammlung 2016
am 13. März um 8.30 Uhr

im Restaurant „A GUDDESCH“ 
1, Am Kaesch, Beringen

BIENENKURSE

  COUREN AM MÄERZ 2016

• Mi 2.	 >	 Theoretesche Cours 4 „Einführung Imkerei“    FUAL
	 mat Beie-Beroder Reichart - A Guddesch, Beringen, 19.00h	  

• Di 8.	 >	 Cours “bee health”; 	 Bee Together
	 19.00h - beetogetherlux@gmail.com

• Sa 12.	>	 Praktesche Cours „Auswinterung“;	 KV Wiltz
	 10.00h			 

•Mi 16.	 >	 Theoretesche Cours 5 „Einführung Imkerei“ 	 FUAL
	 mat Beie-Beroder Reichart - A Guddesch, Beringen, 19.00h

• Mo 21.	>	 Theoretesche Cours;	 KV Diekirch
	 Nordstad Lycee, 19.00 Uhr (d’Fual Kueren sin prérequis fir desen an die praktesch Coursen)

• Sa 26.	>	 Anfängerkurs;	 KV Remich
	 15.00-17.00h		 KV Grevenmacher

  COUREN AM ABRËLL 2016

• Sa 9.	 >	 Anfängerkurs;	 KV Remich
	 Holdär, 18.30h	 KV Grevenmacher

• Sa 12.	>	 Praktesche Cours mam Beie-Beroder;	 KV Diekirch
	 10.00h

• Do 14.	>	 Praktesche Cours „Vorbereitungsarbeiten“;	 KV Wiltz
	 18.00h	

• Sa 16.	>	 Drohneclub, „Völker vereenegen“;	 KV Echternach
	  Treff beim Pol Schroeder zu Consdorf um Beiestand, 10.00h

• Di 19.	 >	 Cours fir jonk Imker	 KV Clervaux

• Do 21.	>	 Praktesche Cours „Saisonstart“;	 KV Wiltz
	 18.00h	

• Sa 23.	>	 Praktesch Formatioun iwwert Imkerei mat	 KV Capellen
				   der Dadant Betribsweis	
	  Centre Culturel Nouspelt, 4 rue de l’école, 9.00-17.00h

• Sa 23.	>	 Anfängerkurs;	 KV Remich
	 15.00-17.00h		 KV Grevenmacher

• Mo 25.	>	 Praktesche Cours mam Beie-Beroder;	 KV Diekirch
	 Holdär, 18.30h

• Di 26.	 >	 Cours fir jonk Imker	 KV Clervaux

• Mi 27.	 >	 Cours “organic beekeeping”;	 Bee Together
	 19.00h beetogetherlux@gmail.com

• Do 28.	>	 Praktesche Cours „Honigraumfreigabe“;	 KV Wiltz
	 18.00h	
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AMTLICHE MITTEILUNG

betreffend Nationalmarke für Honig

An alle interessierten Imker/innen:

Um Ihre Honigernte 2016 für die Nationalmarke anzumelden, schicken Sie bitte die Standorte 
und Zahl der Bienenvölker bis zum 15. April 2016 an die Gartenbauabteilung der 
Verwaltung der technischen Dienststellen für Landwirtschaft. Durch die Anmeldung erklären Sie 
sich bereit, die Bestimmungen der Nationalmarke zu beachten und sich den entsprechenden 
Kontrollen zu unterziehen. 
Zum Erhalt der Zulassung muss der/die Imker/in sich verpflichten

• die in der großherzoglichen Verordnung und im Lastenheft festgelegten Regeln 
bezüglich der Bienenhaltung, Honigproduktion und Honigvermarktung einzuhalten,

• dem zuständigem Honigkontrolleur sowie den zuständigen Beamten der ASTA Zugang 
zu seinen Bienenständen, Schleuderraum und Honiglagerraum zu gewähren.

Die Nationalmarke veröffentlicht jährlich eine Liste der Imker/innen, die sich für die 
Nationalmarke eingeschrieben haben. Falls Sie wollen, dass Ihre Anschrift auf der Liste 
veröffentlicht wird, teilen Sie uns dies in Ihrer Anmeldung mit.

Ein vorgefertigtes Anmeldeformular, sowie die ausführlichen Bestimmungen können beim 
Sekretariat der Nationalmarke für Honig unter der Telefonnummer 45 71 72 231 oder unter 
miel@asta.etat.lu beantragt werden.
Da die Bienenstände ab 1. Mai unter Kontrolle stehen, werden nach dem 15. April keine 
Anmeldungen mehr angenommen.

Denjenigen Imkern/innen, welche 2015 schon angemeldet waren,
wird die Anmeldung per Post zugeschickt!

	 Léon Wietor	 François Kraus		
	 Direktor der technischen	 Leiter des Gartenbaudienstes
	 Dienststellen für Landwirtschaft
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Anmeldung betreffend
NATIONALMARKE für HONIG 2016

Ich, Unterzeichnete(r):  ................................................................................
  (Name und Vorname)

Wohnhaft in: ..............................................................................................
(Hausnummer und Strasse)

.........................................................................................................................
 (Postleitzahl und Ort)

Telefonnummer:   ...........................................    E-Mail..............................

beantrage hiermit die Nationalmarke für Honig und erkläre mich bereit, die 
Bestimmungen der Nationalmarke zu beachten und mich den entsprechenden 
Kontrollen zu unterziehen.

Meine Anschrift soll auf der Liste der angemeldeten Imker veröffentlicht werden:	

Ja ❏	 Nein ❏

.............................................................. den ........................... 2016

.................................................
(Unterschrift)

Bis zum 15. April 2016 zu senden an: 	ASTA
					     Service de l’Horticulture
					     Boîte postale 1904
					     L-1019 Luxembourg

Standort(e) des (der) Bienenstandes (Bienenstände)
Ortschaft und Flurteil Völkerzahl

1.  

2.  

3.  

4.  

5.  

6.  
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TITEL-THEMA

Früher wurden Bienen in Luxemburg von einigen Leuten in den Dörfern gehalten. Der Lehrer oder 
Priester hatte oft einige Bienenkörbe aus Roggenstroh. Jetzt sieht man sie noch in der Lüneburger 
Heide. Um den Honig aus den Körben zu 
ernten, werden im Herbst alle Waben her-
ausgebrochen und der Honig ausgepresst. 
Man nennt dies den „stabilen Wabenbau“. 
Es ist überliefert, dass bei einer Belagerung 
der Festung Luxemburgs, Bienenkörbe von 
den Mauern hinab auf die Feinde geworfen 
wurden.
Nach 1860 kommen 4 Neuerungen aus dem 
Ausland nach Luxemburg. 

1. Der mobile Wabenbau: 1887 wurde 
ein Buch von Adolf Alberti heraus-
gegeben. Es trägt den Titel „Die Bie-
nenzucht im Blätterstock“. Das Buch 
beschreibt die neue Betriebsweise, 
die in Luxemburg ihren Einzug hält. 
Die Kästen sind in der Höhe begrenzt. 
Das Bild zeigt Raymond Modert aus 
Munsbach, der leider 2104 verstor-
ben ist, wie er an seinen Völkern ar-
beitet. Er war lange Jahre im Vorstand 
der „Amicale vun der Carnica“. Die 
Kästen stehen in Reihen übereinander 
gestapelt.

130 Jahre FUAL - Auf und ab in 
der Luxemburger Bienenzucht 

TITEL-THEMA

Vor 130 Jahren wurde der Landesverein der Luxemburgischen Bienenzüchter gegründet. 
Grund genug, noch einmal Rückschau zu halten, wie es dazu gekommen ist und wie 
sich die Vereine seitdem entwickelt haben. Hierzu habe ich als Quellen, unter anderem, 
die Ausführungen in der Festschrift von 1935 zum 50-jährigen Bestehen und den Artikel 
„100 Joër Lëtzebuerger Landesverband fir Beienzuucht“ von Henri Sadler, mit seiner 
freundlichen Genehmigung, benutzt. Alle Bilder - sofern nicht anders angegeben - von 
Hubert von Dewitz.

Raymond Modert an seinen Albertikisten © Jochen Hertling

Erster Teil (1886-1945)
von Hubert von Dewitz
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2. Die Kunstwabe: Man gibt den Bienen eine 
Wachsplatte mit dem Wabenmuster. Das 
erleichtert den Bienen die Arbeit und man 
erntet mehr Honig. 

3. Die Honigschleuder: ermöglicht das Aus-
schleudern des Honigs durch die Zentrifu-
galkraft und den Erhalt des Wabenbaus. 
Hier sehen wir eine alte Schleuder für 3 
Waben, bei der der Korb von unten ge-
dreht wurde.

4. Andere Bienenrassen werden eingeführt 
und beginnen die einheimische dunkle Bie-
ne zu verdrängen. 

Diese Neuerungen werden im Lande viel diskutiert, 
weil dies die vertraute Korbimkerei auf den Kopf 
stellt. Gutsbesitzer Lenné vom Reckingerhof regt 
1866 die Gründung eines Bienenzüchtervereins 
an, um den Informationsaustausch zu verbessern. 
Am 8. Oktober 1876 lädt Jean-Baptiste Kellen aus 
Limpertsberg zu einer Versammlung der luxembur-
gischen Imker ein.

So wird der erste Bienenzüchterverein gegründet. Nach 2 Jahren wird 
der Verein aufgelöst, weil die Imker zu der neuen Betriebsweise noch 

nicht bereit sind.

Die Gründung der Kantonalvereine

Am 1. Januar 1882 schickt der Lehrer Hannes an alle Lehrer-
kollegen des Landes einen Brief und bittet um Informationen 
über das Interesse an den Neuerungen der Bienenzucht. Das 
gesammelte Material ermöglicht J.-B. Kellen die Herausgabe 
der ersten Ausgabe des „Bienenblatts“, des Sprachrohrs, das 
alle aufgeschlossenen Imker erreichen soll und so den Weg für 

die Gründung der Kantonalvereine (1884 – 1885) ebnet. 1884 
wird der Bienenzüchterverein Kanton Luxemburg gegründet. Auf 

Seite 75 ist das Kassenbuch aus dem Jahr 1905 abgebildet. Man 
erkennt, dass der Jahresbeitrag 2,50 Franken pro Mitglied kostet. Wei-

ter unten findet sich der Hinweis, dass für 7 Pfund Kunstwaben insgesamt 
7,50 Franken verrechnet wurden.

Die Gründung des Landesvereins der Luxemburgischen Bienenzüchter

Am 24. Januar 1886 findet dann die Gründungsversammlung des „Landesvereins der Lu-
xemburgischen Bienenzüchter“ im Hotel Anna Clesse statt. Die von Kellen ausgearbeiteten 
Statuten werden gutgeheißen. Luxemburg besteht aus 12 Kantonen: Von Clerf bis Esch-Alzette. 

Es gibt jetzt also 12 Bienenzüchtervereine, die 
in einem Landesverband zusammenarbeiten. Das 
Bienenblatt wird dem Landesverband übertragen 
und fortan als Bienen- oder später Beien Zeitung 
unentgeltlich allen Imkern zugestellt. Es ist schon 
bemerkenswert, dass ein vergleichbar kleiner Im-
kerverband sich über die 130 Jahre eine solche 
Zeitung halten kann. Alle Jahrgänge sind in der 
Staatsbibliothek einzusehen. 

Die Jahre 1886-1905

Drei „Beieberoder“ - Kellen, Kunnen und Hannes 
- bereisen das Land und geben bei den Imker-
treffen theoretische und praktische Kurse. Um 
1900 steigt die Mitgliederzahl des Landesver-
eins auf 1017. Doch sind die nicht-organisierten 
Imker in der Überzahl. Man zählt im Jahre 1901 
insgesamt 3422 Imker. Die organisierten Imker 
arbeiten meistens mit dem Mobilkasten und er-
reichen etwa einen Ertrag von 10 Kilo pro Volk 
und Jahr. Im Stabilbau, also Bienenkörbe, etwa 
6,8 Kilo. Heute ernten Imker etwa zwischen 30 
und 50 Kilo.

TITEL-THEMATITEL-THEMA

Jean-Baptist Kellen

Kassenbuch von 1905
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Die Jahre 1906-1919
Nach und nach verebbt der Tatendrang. Kellen wandert 
1911 zu seiner Tochter in die USA aus. Die Mitglieder-
zahl schwindet. Die Artikel in der Bienen-Zeitung werden 
meist nur von ausländischen Redakteuren geschrieben. 
Es gibt eine Reihe schlechter Honigjahre und auch 
Absatzschwierigkeiten der Honigproduktion, da in 
Deutschland Kunsthonig in Massen auf den Markt 
gebracht wird. Während des 1.Weltkriegs ist die Be-
schaffung des Zuckers für die Fütterung im Herbst ein 
Problem. Mit den Schwierigkeiten steigt wieder die 
Mitgliederzahl von 892 auf 1501 Mitglieder an.

Die Jahre 1920-1934
In dieser Zeit werden die Kurse auch von anderen 
Imkern weiter in den Kantonalvereinen abgehalten. 
Der Landesverein zahlt 25 Franken als Entschädigung 
für den Kursleiter. Es entsteht eine Honigkommision, 
die den Höchstpreis festlegt und durch Reklame den 
Absatz fördert. Die Faulbrut wird durch Auslandshonig 
eingeschleppt, verseuchte Völker werden verbrannt. 
Die Imker werden aber entschädigt. In den 1920iger 

Jahren erscheint die Bienen-Zeitung in neuer Aufmachung. Die Mitarbeit der Leser fördert den Aus-
tausch. Besonders die „Züchterecke“ eröffnet den Imkern den Zugang zur Zucht von Königinnen. 
1927 wird eine Königin-Züchtervereinigung ins Leben gerufen.

Die Jahre 1935-1945
1935 sind 1214 Imker Mitglied im Landesverein. Im Ganzen 
zählt man 2206 Imker. Bei der Viehzählung  wurden 10480 
Völker im Mobilbau und 1962 Völker in Körben festgestellt, 
also noch 20%. Der Landesverband errichtet 1936 die Be-
legstation Waldhof wieder neu. Er schafft größere Mengen 
Begattungskästchen an, die günstig an die Imker verkauft 
werden. Zuchtstoff vom Carnica-Stamm „Sklenar“ aus Öster-
reich wird an die Imker verteilt. Die kleinen Völker können in 
Waldhof zur Begattung der Königinnen aufgestellt werden. 
Diese Zuchtmöglichkeiten verdrängen die Korbimkerei immer 
mehr. 1939 schlägt der Verwaltungsrat den Delegierten die 
Einführung der „Nationalmarke“ vor. Da nur wenige das 
Vorhaben unterstützen, wandert das Projekt in die Schublade. 
Der Erwerb von Honiggläsern, Zucker und Kunstwaben ist in 
den Kriegsjahren sehr schwierig und wird durch die Vereine 
unterstützt. Um sich mit Honig zu versorgen, finden sich eini-
ge, die Völker erwerben und Mitglied werden. So steigt die 
Anzahl der Imker im Lande.
 
Die Fortsetzung des Beitrages mit einer Übersicht der Ereignisse von 1945 bis 
in unsere Gegenwart findet sich in der April-Ausgabe unserer Beien-Zeitung.

TITEL-THEMA MONATSANWEISER MÄRZ

Der Winter steht vor dem Ende, meist wird es Mitte des Monats langsam wärmer. Trotz-
dem kann es nachts noch empfindlich kalt werden. Viele Pollenspender öffnen ihre Blüten: 
Kornelkirsche, Märzenbecher, Traubenhyazinthe, Huflattich, Zuckerahorn, Schlehe und 
die frühen Steinfrüchte. An der Mosel beginnt die Salweide um den 15. März herum zu 
blühen. Dies ist der erste wichtige Termin für den Imker. An einem schönen Tag, nachdem 
die Bienen ihren Reinigungsflug gemacht haben, werden die Bienenvölker geöffnet, und 
die erste Durchsicht wird gemacht.
 
Völkerkontrolle
Jedes Volk muss nun geöffnet und alle Brutwaben gezogen werden. Da der Brutumfang 
noch gering ist, reicht es aus, 3 bis 4 Bruträhmchen zu ziehen, um das ganze Brutnest zu 
kontrollieren. Die Völker müssen dahingehend beurteilt werden, ob sie stark genug sind. 
Nur starke Völker können eine vernünftige Honigernte bringen und, was viel wichtiger ist, 
bleiben gesund. So beurteile ich z.B. ein Bienenvolk, das auf 3 Rähmchen Deutsch Normal 
(DN) sitzt, als schwach, ein Volk, das auf 5 Rähmchen sitzt, kann überleben, ein gutes Volk 
füllt fast eine Zarge aus.
Schwache Völker sollte man nur mit starken Völkern vereinigen. Dabei ist es wichtig, dass 
die Völker gesund sind. Es macht keinen Sinn, schwache Bienenvölker mit anderen schwa-
chen Völkern zu vereinigen, denn meist liegt die mangelnde Stärke des Bienenvolkes an der 
Eigenschaft der Königin. Sind Bienenvölker schwach oder gar im Winter verstorben, geht es 
an die Ursachenerforschung. Bei toten Bienenvölkern kann man regelrechte Totenschauen 
machen, indem man die Brutwaben sehr genau kontrolliert. Bei verhungerten Völkern stecken 
die Bienen in den Zellen. Bei hohem Milbenbefall findet man oft gar keine Bienen mehr, 
Futter und einzelne Brutzellen sind jedoch noch vorhanden.
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Analyse der abgestorbenen Brut. Larve mit 
Milbe, Biene kurz vor dem Schlupf ohne Flügel. 

Lückige Brut und verdeckelte Brutzellen mit 
Löchern © Reichart

Dieses Volk ist leider verhungert. Alle Bienen 
stecken mit dem Kopf voran in den Zellen

© Johannes Fischer

Langsam geht’s los!
von Beieberoder Andreas Reichart



Schlägt man eine Brutwabe aus solchen Völkern auf eine helle Unterlage, dann fallen die 
Milben aus den leeren Zellen. Manchmal versuchen die Bienen im Herbst auch noch umzu-
weiseln. Die so entstandene Königin kann nicht mehr begattet werden. Entweder wird die 
Königin drohnenbrütig oder kommt von einem Hochzeitsflug nicht mehr zurück. Beides hat 
den Tod des Volkes zur Folge. Die Königinnenzellen auf den Brutwaben kann man meist sehr 
gut erkennen. Hat man ein totes Volk entdeckt, muss dies umgehend verschlossen werden, 
damit die Bienen aus gesunden Völkern nicht Krankheiten aus dem totem Volk übertragen.

Futterkontrolle
Wichtig ist die Futterkontrolle. Die Völker benötigen bis zur Süßkirschblüte noch 5 bis 6 kg 
Futtervorrat. Als Richtschnur kann man davon ausgehen, dass eine Futterwabe im Maß DN 
zwei Kilo Futter enthält. Fehlt in einem Volk Futter, kann man einfach von einem anderen Volk, 
in dem es noch viel gibt, ein oder zwei Futterwaben umhängen. Alternativ kann man auch 
Futtersirup füttern. Da es jetzt schon wärmer ist, kann man dazu Futtertaschen verwenden, 
die ganz an das Brutnest gerückt werden. 

Wabenrevision
Eine andere wichtige Arbeit ist das 
Aussortieren von Waben, die schon 
zu lange im Volk sind. Waben sollten 
maximal für 3 Jahre in einem Bienen-
volk belassen werden. Auch Waben, 
die schlecht ausgebaut wurden oder 
gar verschimmelt sind, müssen ausge-
tauscht werden. Verschimmelte Waben 
werden von den Bienen nicht mehr 
belaufen oder gar wieder gesäubert. 
Damit die Völker rechtzeitig erweitert 
werden können, müssen wir ausgebau-
te Rähmchen und Mittelwände bereit-
halten. Beim Einlöten der Mittelwände sollte man eine gewisse Sorgfalt walten lassen. 
Werden sie im kalten Zustand eingelötet, erwärmen sie sich im Bienenvolk und könne sich 
stark wellen, die Bienen bauen die Mittelwände nicht gleichmäßig aus. Wird am unteren 
Rähmchenrand zu viel Platz gelassen, bauen die Bienen die Rähmchen nicht ganz aus und 
genau an diesen Stellen werden die Schwarmzellen angebracht. Die Mittelwände können 
am besten eingelötet werden, wenn sie auf ca. 30°C erwärmt werden. Die meisten Imker 
haben keinen Wärmeschrank um die Mittelwände anzuwärmen. Entweder lässt man die 

Mittelwände in der Nähe einer Heizung 
liegen oder wartet auf einen warmen, sonni-
gen Tag, legt die Mittelwände in die Sonne 
und erwärmt sie auf diese Art und Weise.

Bei Bienenvölkern mit geteiltem Brutraum 
kann man zu Beginn der Salweidenblüte 
das komplette untere Magazin wegnehmen. 
Bei Völkern mit einem Brutraum müssen die 
nicht bienenbesetzten Waben entfernt wer-
den und das Volk mit dem Schied eingeengt 
werden. Dem Bienenvolk kann auch der ge-
teilte Drohnenrahmen gegeben werden. Mit 
dem ersten Nektar, der meist von der Sal-
weide stammt, erwacht auch der Bautrieb 
in den Völkern. Dies kann man nutzen, um 
eine biologische Varroabehandlung schon 
am Anfang der Bienensaison zu beginnen. 
Da der ursprüngliche Wirt der Varroamilbe 
die Östliche Honigbiene (Apis cerana) ist 
und sie sich bei dieser Biene ausschließlich 
in der Drohnenbrut erfolgreich vermehren 
kann, sucht sich die Milbe auch bei unse-
ren Bienenvölkern eher die Drohnenzellen 

zur Vermehrung aus. Das kann sich 
der Imker zunutze machen und schon 
früh im Jahr gegen die Milbe arbeiten. 
Das entbindet den Imker natürlich nicht 
von einer guten Varroabehandlung im 
Sommer, aber der Zeitpunkt, an dem 
die Völker stark geschädigt werden, 
wird nach hinten verschoben. Mitte Juli 
kann so in Ruhe abgeerntet und dann 
behandelt werden. 

Einrichten einer Tränke
Aufgrund des langsam größer werdenden Pollenan-
gebotes, werden große Brutflächen im Bienenvolk an-
gelegt. Diese viele Brut benötigt sehr viel Futter. Da 
noch relativ wenig Nektar von den Bienen gesammelt 
werden kann, greifen die Bienen auf das eingelagerte 
Winterfutter zurück. Das muss aber zuerst mit Wasser 
angelöst werden, bevor es verfüttert werden kann. Ist 
im näheren Flugbereich keine natürliche Tränke, sollte 
eine künstliche Wasserquelle eingerichtet werden. Zur 
Not reicht ein Eimer mit Schwimmhilfe, damit die Bienen 
bequem Wasser sammeln können. 
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Das untere Rähmchen wurde einheitlich mit Arbeite-
rinnenzellen ausgebaut. Beim oberen Rähmchen war 
der untere Draht nicht stramm genug. In der warmen 
Beute hat sich der Draht nach unten durchgebogen 
und die Bienen haben hier größere Zellen gebaut, die 
nicht von ihnen genutzt werden können © Reichart

Solch verschimmelte Waben gehören ausgetauscht
© Reichart

Geteilter Drohnenrahmen, im  rechten Teil sind die Larven 
bald vor der Verdecklung, der linke Teil wurde frisch 
ausgebaut und bestiftet © Reichart

Mit dem Drahtspanner können die Drähte 
im Rähmchen nachgespannt werden

© Reichart

Mittelwand sollte zur unteren Rähmchenleiste 
und zu den Seitenschenkeln einen Abstand 

von max. 2 mm haben. Nach oben können es 
durchaus mehr sein © Reichart

Eine ideale Bienentränke. Die Bienen 
haben genügend Platz zum Landen 
und ertrinken nicht im Wasser
© Reichart
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Mehrere ABLEGER DADANT STANDARD zu verkaufen
Tel: 691 841 969, THILL Alain, Goebelsmuhle 

Verkaufe „3 Waben - Ableger“ - Buckfast; ab Juni 
Tel: 621 376 500, KIRSCH R.

Verkaufe BIENENVÖLKER, DADANT US UND DN

Tel: 691 908 159, TURPEL Jean – Paul, Kehmen

1 APILIFT MASTER (Voll feuerverzinkt) mit Bohrmaschine MAKITA 
mit 2 Wechselakkus + Schnellladegerät Preis: 1200 €

Tel: 37 85 54, MALLER René, Bettange-sur-Mess

Der Monatsanweiser von annodazumal

März – Der Belebungsmonath

Nun vergehet allgemach der Schlummer und die Bienen fangen wieder an zu leben. 
Man läßet ihnen also Freiheyt, indem man die Fluglöcher algemach weiter öffnet.

Vorzüglich ist dieser Monath zum Reinigen bestimmt. Man forschet in den Stöcken 
nach ob die Königinn vorhanden sey. Ein gewisses Zeichen davon ist, wenn sich 
in den Waben Eyer befinden.

Auszug aus „Carl Arnold Kortum, 1776: Bienenkalender, oder wie sich ein Bienenwirth bey der 
Wartung der Bienen, nach jedem Monath zu verhalten habe“. F. J. Röder, Wesel. 

KLEINANZEIGEN

SCHNAPPSCHUSS

© Eickermann
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REZEPTE

Et brauch ee fir de Kuch :
1 grouss Schossel 
325 g gerappte Muerten 
3 Zwiebacke 
25 g Miel, 1 Pak Bakpolver, e besse Salz 
125 g gemuelen Nëss oder Kokosnëss 
125 g rengem. Mandelen 
8 Eeër 
100 g Zocker 
2 P. Vanillzocker 
1 Teel Kanéil 
4 El Kirsch

Zoubereedung :
An der grousser Schossel déi 3 Zwiebacke ganz reng zerdrécke. 
Gesifte Miel mam Backin a Kanéil dobäi maachen. 
Dann d Nëss an d‘Mandelen. Muerte gi gerappt. Eewäiss gëtt gutt steif geklappt. 
Eegiel mam Zocker, Vanillzocker a Kirsch gutt schaumeg opklappen. 
Gerappte Muerten och an déi grouss Schossel maachen, mam Eewäiss an mat der
Eegielmëschung. Alles liicht ënnerteneen hiewen, an eng Gebottert a gemielte Sprang-
form vu 26 cm afëllen.1 Std bake bei 150 Grad mat Ëmloft op der mëttelster Schinn. 
Nom Baken eraushuelen, op eng Hierdchen ofkillen. 

Fir den Deckel gëtt de Quark mam Hunneg a mam Zitrounejus vermëscht an iwwer de 
ganze Kuch verdeelt. Nach puer Marzipanmuerte fir Dekoratioun. 

Gudden Appetit!

Kontakt: Elsen-Melkert Berthe
15, Attertstrooss - L- 8710 Béiwen- Attert

MUERTEKUCH MAT ENGER QUARK 
HUNNEG DECKEN

 © Elsen-Melkert

Fir den Deckel brauch een: 
500 g wäisse Kéis 40 % Fett 
100 g gudde lëtzebuerger Hunneg 
Saaft vun 1/2 Zitroun 

Die EU hat die Anwendung von 3 Neonikotinoiden vorübergehend und teilweise verboten. 
Es ist bisher nur ein Teilverbot, weil es bisher keine klare und belegbare Übereinstimmung 
zwischen Toxizitätsprüfungen dieser Stoffe im Labor und Versuchen auf freiem Feld gibt. 
Obwohl Laborversuche die schädlichen Wirkungen von Neonicotinoiden auf Bienen ein-
deutig aufzeigen, ist es schwierig den Impakt in freier Natur nachzuweisen. Die Autoren 
einer rezenten Studie über den Einfluss von Rapsfeldern, welche mit dem Neonikotinoid 
Thiametoxam behandelt waren, wollen diesen Nachweis jetzt erbracht haben.

Die Feld-Studie ist insofern für die Imker interessant, weil auch für
Imker sichtbare Symptome beschrieben werden
Während Einzelhonigbienen (Flugbienen) in der Nähe von mit Thiamethoxam behandelten 
Feldern tatsächlich schneller verschwinden, vermag das Bienenvolk diesen Verlust durch 
Änderung des Brutverhaltens zum Teil auszugleichen. Die betroffenen Völker pflegten in 
der Folge verstärkt Arbeiterinnenbrut, zu Lasten der Aufzucht von Drohnenbrut. Durch diese 
Kompensierungsmaßnahmen blieben Volksstärke und Honigertrag weitgehend erhalten. 
Die Untersuchung der langfristigen Konsequenzen dieser Effekte war nicht Gegenstand der 
Studie. Die Autoren geben aber zu bedenken, dass die signifikante Änderung vom Verhältnis 
zwischen Arbeiterinnen-und Drohnenbrut wahrscheinlich einen Einfluss auf die Paarung der 
Königinnen hat.
Die Drohnenaufzucht der Bienenvölker erreicht in der Regel ihren Höhepunkt während der 
Rapsblüte. Eine zeitlich verzögerte Aufzucht von Drohnenbrut kann die Paarungserfolge der 
Königinnen während oder kurz nach der Rapsblüte beeinflussen. Ein solcher Effekt wurde 
schon vor Jahren bei Hummeln belegt: Eine im Jahr 2013 veröffentlichte Studie von Christoph 
Sandrock (Vortrag beim Kongress in Echternach 2012!) zeigt den negativen Einfluss einer 
sublethalen Neonikotinoid-Exposition auf den Reproduktionserfolg von Bestäubern.

Neonikotinoide und ihre Metaboliten reichern sich in Boden und Grundwasser an
Die Forscher stellten aber noch etwas Unerwartetes fest: Die Rapsfelder im Einzugsbereich 
der Bienenvölker waren nur mit Substanz Thiametoxam behandelt. Trotzdem fand man im 
Nektar ebenfalls Rückstände von Imidacloprid in ähnlich hohen Konzentrationen.
Die Rückstände stammten sowohl von blühenden Kräutern an den Feldrändern, als auch 
von den Rapsblüten. Weil aber kein Imidacloprid angewendet wurde, wäre die einzige 
Erklärung die, dass es sich um Imidacloprid von landwirtschaftlichen Kulturen des Vorjahrs 
handelt, welche sich im Boden angereichert haben.

LESERBRIEFE

Neonikotinoide und Bienen:
Eine weitere Studie bestätigt den 
Orientierungsverlust der Bienen
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Diese Studie ist also auch ein Beitrag zur Erklärung von widersprüchlichen Labor- und Feld-
toxizitätsprüfungen von Neonikotinoiden und zeigt (wieder einmal), dass die herkömmlichen 
Risikobewertungsmethoden für Pestizide unzureichend sind.

BEEFIRST Schlussfolgerungen in Frage gestellt?
Auf Luxemburg bezogen, müssen einige Schlussfolgerungen des BEEFIRST Projektes („Ein-
fluss von Agrarstruktur und imkerlichen Praktiken auf die Bienengesundheit in Luxemburg“) 
zumindest kritisch hinterfragt werden. Im BEEFIRST Bericht von 2014 steht geschrieben: 
„Es gab keinen Zusammenhang zwischen Bienenverlusten und Winterraps“. Wenn Raps in 
Rotation mit anderen Kulturen wie Weizen und Gerste angebaut wird und diese Kulturen 
mit Neonicotinoiden behandelt werden, können die Ackergifte sich im Boden anreichern 
und über die Rapsblüten wieder von Bienen und anderen Insekten aufgenommen werden. 
Über diesen Weg können Bienen also gleichzeitig mehreren Pestiziden ausgesetzt sein. 
Sind Pestizide immer und überall vorhanden, ergeben Aussagen über den Einfluss einzelner 
Kulturen auf die Bienenverluste nicht mehr viel Sinn.
Zum Schluss erlaube ich mir Francesco Panella, Präsident von Bee Life (www.beelife.eu), zu 
zitieren (1.9.2015): „Wir wissen alle, dass Neonikotinoide für Bienen und andere Blütenbe-
stäuber eine große Gefahr darstellen, welche die nachhaltige Entwicklung der Landwirtschaft 
gefährdet. Die EU Kommission und die Mitgliedstaaten müssen sämtliche Anwendungen 
dieser Substanzen verbieten!“

Roger Dammé

Mickaël Henry et al. (2015). Reconciling laboratory and field assessments of neonicotinoid toxicity to 
honeybees. Proceedings of the Royal Society B: Biological Sciences. DOI: 10.1098/rspb.2015.2110.
Christoph Sandrock et al. (2013). Sublethal neonicotinoid insecticide exposure reduces solitary bee 
reproductive success. Agricultural and Forest Entomology, DOI: 10.111/afe.12041

Arbeiten am Bienenstand für BeeFirst (von 
links nach rechts: Gilles Parisot, Antoine 
Clermont und Roger Dammé © Eickermann

Winterraps wieder im Fokus der Kritik
© Eickermann

Antwort auf den Leserbrief von Roger Dammé

Warum eine Kartoffel nicht wie eine Birne schmeckt

Einige Imker handeln offenbar wie folgt: sie nehmen eine Kartoffel, schälen sie in Form 
einer Birne, beißen dann rein und sprechen verwundert: „Schmeckt gar nicht nach Birne“! 
So scheint es jedenfalls, wenn es um BeeFirst und die Ergebnisse aus dem Projekt geht. Die 
Forschung kann mit Datensätzen immer nur Antworten auf konkrete Fragestellungen geben 
und versuchen, die Daten im jeweiligen wissenschaftlichen Kontext zu sehen. Eine Welterklä-
rungsformel lässt sich – leider – daraus nicht ableiten. Wer einfache Antworten will, der muss 
Sesamstraße gucken, wo die Zahlen immer in der Abfolge von 1 bis 9 präsentiert werden. 

Im Rahmen der Studie BeeFirst wurden Landnutzungsdaten verwendet und mehrjährige 
Völkerverlust-Daten an den jeweiligen Bienenständen im Land, sowie weitere Daten aus 
den jährlichen Fragebögen zur imkerlichen Erfahrung, Varroabehandlung usw. Zusätzlich 
hatten Imker an 5 Standorten Proben (Bienen, Pollen usw.) zur weiteren Analyse gesammelt.

Ein Schwerpunkt der Studie lag unter anderem auf den Wechselwirkungen zwischen der 
Landnutzung, bzw. agrarwirtschaftlichen Nutzung (Kulturart etc.) und den Völkerverlusten. 
Es fanden sich insgesamt 43 verschiedene nicht-landwirtschaftliche Landnutzungstypen, die 
mit höheren Völkerverlusten korrelierten. Auf mögliche Schwächen in den Daten wurde hin-
gewiesen, z.B. dass die Landnutzungsdaten älteren Datums waren und sich Nutzungstypen, 
wie z.B. Abholzungen, inzwischen geändert haben könnten. Bei den landwirtschaftlichen 
Kulturen wurden 17 verschiedene Nutzungstypen geprüft, von denen sich 12 als schlecht 
für die Bienen (auf der Basis der im Projekt BeeFirst vorliegenden Daten) darstellten. Der 
Raps gehörte nicht dazu, d.h. es fand sich kein Zusammenhang zwischen Völkerverlusten 
und der Rapskultur.  

Das sich daraus keine Aussagen über verminderte Drohnenbrut oder eine Verschiebung 
der Individuenzahl pro Kaste im Bienenvolk machen lassen, wie es in der von dem Leser-
briefschreiber Roger Dammé zitierten Studie von Henry et al (2015) beschrieben ist, das 
dürfte erkennbar sein. Wenn man auf der Ebene eines Volkes schaut, dann kann man keine 
Erkenntnisse über die Gesundheit einzelner Bienen ableiten. Eine Kartoffel schmeckt eben 
nicht nach Birne. 

Zurück zu den wissenschaftlichen Tatsachen: Roger Dammé  merkt an, dass die Autoren in 
ihrer Studie nicht nur den Wirkstoff Thiamethoxam (aus der Beize) gefunden hatten, sondern 
auch Rückstände von Imidacloprid, das – nach Meinung der Autoren – im Boden aus be-
handelten Vorkulturen bereits vorgelegen haben muss. Der Leserbriefschreiber schließt nun 
daraus, dass damit zwangsläufig derselbe Sachverhalt auch in Luxemburg vorliegen müsste. 
Deshalb müssten Ergebnisse aus BeeFirst kritisch hinterfragt werden, weil „...wenn Raps in 
Rotation mit anderen Kulturen wie Weizen und Gerste angebaut wird und diese Kulturen 
mit Neonicotinoiden behandelt werden, können die Ackergifte sich im Boden anreichern 
und über die Rapsblüten wieder von Bienen und anderen Insekten aufgenommen werden...
Sind Pestizide immer und überall vorhanden, ergeben Aussagen über den Einfluss einzelner 
Kulturen auf die Bienenverluste nicht mehr viel Sinn“.

Agrarwirtschaftliche Kenntnisse helfen hier weiter: nach derzeitigem Kenntnisstand ist seit der 
Saison 2014/15 weder Raps noch Mais noch Sonnenblume mit einem Neonikotinoid gebeizt 
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und gedrillt worden in Luxemburg. Von der Seite kann sich schon mal momentan nichts im 
Boden anlagern. Und in den Jahren 2010-2012, also in dem Zeitraum, in der die BeeFirst 
Studie erstellt wurde? Raps steht im Allgemeinen in einer drei- bis vielgliedrigen Fruchtfolge 
mit Mais, Gerste und Weizen. Außer Mais war – soweit das heute noch festgestellt werden 
kann – keine andere Feldfrucht in einer klassischen Fruchtfolge mit einem Neonikotinoid 
gebeizt, auch die Gerste als klassische Vorfrucht vor dem Raps nicht. Daraus nun abzuleiten, 
dass Pestizide „immer und überall vorhanden“ sind, ist absurd. Zumal dieser Zusammenhang 
im Rahmen von BeeFirst geprüft und kein Effekt der Vorfrucht auf die Wintermortalität der 
Völker gefunden wurde. Man könnte nun argumentieren, dass Feldapplikationen statt der 
Beizmittel eine Rolle spielen könnten. Was gespritzt wird muss ja auch irgendwo bleiben. 
Auch das kann man weitgehend ausschließen, da die Neonikotinoide im Allgemeinen 
nur Zulassungen für Raps, Kartoffel, Zierpflanzen und Gemüse haben. Und die Menge an 
gespritzten Gemüsefeldern gibt es nicht in Luxemburg, die eine großflächige Anreicherung 
dieser Wirkstoffgruppe im Boden verursachen könnten. Wiederum schmeckt eine Kartoffel, 
auch wenn sie mit Neonikotinoiden behandelt wurde, nicht wie die eingangs erwähnte Birne.

Aber: seit dem Herbst 2015 ist wieder eine Neonikotinoidbeize im Luxemburger Winter-
getreide verfügbar. Argento von der Firma Bayer Crop Science basiert auf einem Fungizid 
(Prothioconazol) gegen die Auflaufkrankheiten plus dem Neonikotinoid Clothianidin als 
Insektizid gegen die Blattläuse (Virusvektor). In der Septemberausgabe 2015 unserer Beien-
Zeitung wurde darauf hingewiesen. Von denjenigen, die sich sonst öffentlich in großer Pose 
über die Neonikotinoide empören, hat man jedoch in diesem Zusammenhang wenig gehört.

Müssen nun  Ergebnisse aus BeeFirst „kritisch hinterfragt werden“ wie Roger Dammé in 
seinem Leserbrief verlangt? NEIN! Im Gegenteil: es wurde nachgewiesen, dass durch die 
Zersiedelung, durch die Industrie usw. höhere Völkerverluste in Luxemburg gefunden wer-
den. Wieso steht jetzt keiner auf und ruft: Stoppt die Versiegelung der Böden! Stoppt den 
täglichen Verlust von 2 Hektar Fläche pro Tag in Luxemburg! Da waren im letzten Jahr die 
Bauernverbände die einzigen, die massiv auf dieses Problem hingewiesen hatten. Auch hier 
waren keine Stimmen aus dem Imkerkreis zu hören. 

Ferner wurde in BeeFirst festgestellt, dass wir ein ganzes Sortiment an Bienenviren in Luxem-
burg haben, die durch die Varroamilbe übertragen werden. Einige davon wurden das erste 
Mal im Land nachgewiesen, wie z.B. VDV-1, Sackbrutvirus und Black Queen Cell Virus. Wo 
sind jetzt die Imker die rufen: Verbessert das Varroamanagement und behandelt Eure Völker, 
um die Milbe als Virusvektor zu stoppen! 

Ebenso war in den BeeFirst Daten zu erkennen, dass jedes Jahr deutlich höhere Verluste 
in bestimmten Beutentypen vermehrt zu finden waren. Es wurden im Projekt 5 Jahre Daten 
ausgewertet und die Dadant-Beuten wiesen grundsätzlich geringere Verluste auf als die 
anderen Beutentypen. Warum das so ist, konnte durch die Art der Versuchsdurchführung 
nicht beantwortet werden. Dazu müssten andere Versuche angestellt werden. Dankenswer-
terweise bietet der Capellener Verein jedes Jahr ein Dadant-Seminar an (23. April 2016, 
http://www.apiscapellen.lu/2016/01/dadant-seminar.html). Insofern scheint man also die 
BeeFirst Ergebnisse erfasst zu haben.

Wer nun glaubt, dass die Ergebnisse aus BeeFirst falsch sind, der soll jetzt bitte aufstehen 
und mit Daten (!) diesen Vorwurf untermauern, so wie es in der Forschung Brauch ist. Vor 
das Schienbein treten kann jeder, aber Preisboxen ist schwieriger. Es sind 3 wissenschaft-
liche Artikel aus dem BeeFirst Projekt erschienen, die jedem, der sie lesen will, zugänglich 
sind. Diese 3 Beiträge sind samt und sonders von jeweils 2 bis 3 anderen Wissenschaftlern 
anonym begutachtet (Peer-Reviewed) und letztlich als „wissenschaftlich relevant und publi-
kationsreif“ bewertet worden. Zumal die Studie von Henry et al (2015) die BeeFirst Daten 
weder erwähnt noch kritisiert. Das tut allein der Leserbriefschreiber Dammé.

Fazit: wer eine einfache Lösung will, der braucht sich doch nur für nationale Zulassungsbe-
schränkungen in der Anwendung der Neonikotinoide einzusetzen. Aber das bedeutet, dass 
man sich mit den Fakten auseinandersetzen, sachlich argumentieren und vor allem nach-
denken muss. Und denken strengt bekanntlich mehr an, als die Verbreitung von Plattitüden. 
Aber offensichtlich beißen einige Imker im Land lieber in Kartoffeln, die wie Birnen aussehen. 

Michael Eickermann

Biene und Raps – ein Unpaar? © Eickermann Neonikotinoide sind immer noch für den
Kleingartenbereich im Supermarkt erhältlich

© Eickermann

Verkaufe Bienenvölker (DN) 

Tel: 621 322 835, SANTER Luc, Gonderange

KLEINANZEIGE
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Zum Tod des Bienenwissenschaftlers Colin Butler
(1913-2016)

Das Phänomen der Langlebigkeit ist besonders unter den Entomologen weit verbreitet, man denke 
an den Nestor Edward O. Wilson (Jahrgang 1929) und den unlängst verstorbenen Charles D. 
Michener. Vielleicht ist das eine Gnade, weil man „im Kleinsten getreu“ ist – um ein Bibelwort 
zu bemühen. Nun ist im Alter von 102 Jahren der Bienenwissenschaftler Colin Butler gestorben.
Butler war der Sohn eines Schulmeisters, geboren am 26. Oktober 1913 in Horsham (West 
Sussex) in UK. Zunächst in Cambridge beschäftigte er sich mit Biologie und Bekämpfung der 
Weißen Fliege im Gewächshaus und mit Heuschrecken. 1939 wechselte er an die Rotham-
sted Experimental Station in Harpenden. Während des Krieges war er mit dem Aufbau eines 
Veterinärdienstes zur Erfassung und Bekämpfung der Amerikanischen Faulbrut im Auftrag der 
Regierung unterwegs. Er wurde zum Direktor einer eigenen Forschungsabteilung in Rothamsted 
und schaffte es rasch eine Arbeitsgruppe von rund 20 Fachleuten um sich zu scharen. Nach dem 
Krieg verbrachte er einige Zeit in den USA, um dort die Besamungstechniken für die Bienenzucht 
zu erlernen. Das brachte ihn zwangsläufig mit Bruder Adam von Buckfast Abbey in Kontakt, für 
den er Besamungen an dessen Bienen durchführte. Beide verband eine lebenslange Freundschaft. 
Von besonderer Bedeutung sind Butlers Forschungen aus den späten 1950er Jahren. Damals 
wusste man nur wenig über den Zusammenhalt innerhalb eines Bienenvolkes, um das Zusam-
menspiel zwischen Arbeiterinnen, Drohnen und Königin. Man ahnte zwar, dass eine „Art Duft“ 
von Seiten der Königin eine Rolle spielte, aber der Beweis stand damals noch aus. Colin Butler 
wies durch eine Reihe von Versuchen nach, dass eine „Queen Substance“, wie er es nannte, 
die Arbeiterinnen weitgehend davon abhielt neue Königinnen anzuziehen, bzw. die Reifung 
der Ovarien unterdrückte. Auch beim Hochzeitsflug ist dieser Stoff als Sexualpheromon für das 
Anlocken der Drohnen von Bedeutung. Butler hatte damit eines der wichtigsten Pheromone 
innerhalb der Bienenbiologie gefunden: 9-oxodec-trans-2-enoic acid, oder kurz 9-ODA. Heute 
kennt man eine ganze Reihe dieser Königinnenpheromone, die als „Queen mandibular phe-
romone“ (QMP) bezeichnet werden und meist aus einer Carbonsäure mit einem aromatischen 
Anhängsel bestehen. 
Butler war dabei immer ein Verfechter der 
Feldforschung und verbrachte selbst viele 
Stunden mit Experimenten im Gelände. Unter 
anderem testete er die Wirkung seiner „Queen 
Substance“ auf die Drohnen, in dem er den 
Mast seiner Jolle mit einer Königin und dem 
Pheromon bestückte, um zu messen, wie weit 
die Drohnen fliegen können. 1976 ging Butler 
schließlich als Direktor der Entomologischen 
Abteilung in Rothamsted in den Ruhestand. Er 
war Verfasser einiger mittlerweile klassischer 
Werke wie „The World of the Honeybee“ von 
1954. Seine letzten Lebensjahre verbrachte er 
in einem Ort nahe Cambridge. 
Colin Butler verstarb am 4. Januar 2016 nach kurzer Krankheit. Und wer als Imker demnächst 
in einen seiner Stöcke schaut und die Königin inmitten ihres Hofstaates sieht, der mag für einen 
Augenblick an Colin Butler denken, der für uns einen Teil des „Bienenrätsels“ entschlüsselt hat.

Michael Eickermann 

Königin und loyaler Hofstaat dank Pheromon

Liebe Bienenzüchterinnen und -züchter,
Unsere Besamungsaktion findet dieses Jahr in der letzten Woche Juni / ersten 
Woche Juli statt. Aus organisatorischen Gründen müssen wir die Anzahl der 
zu besamenden Königinnen schnellstmöglich an die Lohnbesamerin melden. 
Sie sind daher gebeten, das unten stehende Formular auszufüllen und alsbald 
einzusenden.

Namen Anzahl Buckfast/
Carnica Standort Einfangen 

von Drohnen?
Keine 

Teilnahme

❏ Carnica
❏ Buckfast

❏ Blaschette
❏ Wiltz
❏ Brandenburg

Ja / Nein
  ❏ / ❏

❏

Zu senden an:
Turmes Nico - 3, rue J.-P. Glaesener - L-7358 LORENTZWEILER
Telefon: 33 11 12 - Fax: 26 33 11 50 - GSM.: 621 231 055
E-mail.: nicotu@pt.lu

Letzter Termin für die Anmeldung: Freitag, 15. April 2016

Futterkranzproben zur Amerikanischen Faulbrut

Alle am Varroatoleranz-Programm teilnehmenden Imkerinnen und Imker müssen zumindest eine 
Futterkranzsammelprobe (Quantität 50 Gramm) zwecks Untersuchung in einem Fachinstitut 
abgeben. Betreibt der Imker mehrere Stände, sollten weitere Proben abgegeben werden. Die 
Untersuchung ist gratis. Die Proben sollen aus dem Futterkranz entnommen werden, welcher 
sich bei der Brut befindet.

Die Proben sind in Plastikbehälter mit Schraubdeckel (125 ml), fest verschlossen und etikettiert 
(Imker, Standort) an folgende Adresse zu senden:

Andreas Reichart
Chambre d’Apiculture
261, route d’Arlon - L-8011 Strassen
Telefon: 621 882 117
e-mail: beieberoder@apis.lu

Letzter Termin für das Verschicken der Proben: 15.04.2016

Danke im Voraus.

FUAL-Zuchtgruppe Varroatoleranz

Anmeldeformular
für die Besamungsaktion 2016
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Neuseelands Imker fürchten Käfer statt El Niño
Während die Europäer auf die neue Saison hoffen, ziehen die Imker in Neuseeland bereits 
eine erste Bilanz des dort Mitte Februar endenden Honigjahrs. Der Präsident der Imkerverei-
nigung in Southland (National Beekeepers Assossciation Southland), Shaun Lawlor, gab an, 
dass für die anstehende Endphase nun noch etwas Sonne nötig sei, um eine ausreichende 
Honigmenge für den Export zu ernten. „Die guten Dinge wie Flusskrebse und Blue Cod (ein 
Speisefisch) gehen ins Ausland, genau wie unser Kleehonig.“

Klee ist eine der Haupttrachten in der Region Southland, an der Südspitze Neuseelands. Aller-
dings hat sich dort in den letzten Jahren ein neuer Schadkäfer (Clover Root Weevil) etabliert, 
dessen Larven an den Kleewurzeln fressen und damit die Stickstoff-Fixierung und den Wuchs 
der Pflanzen stören. „Leider ist das Problem noch zu wenig im Bewusstsein der Landwirte“, 
erläutert Imker Lawlor, der selbst 2.000 Völker bewirtschaftet. Die Bekämpfung der seit kurzem 
in Neuseeland vorkommenden Varroa-Milbe sieht der Imker weniger problematisch. Er habe 
für die Behandlung seiner Völker mit „Mite Stripes“ rund 30.000 Dollar ausgegeben. Die 
Völkerzahlen seien stabil, aber die Population der Wildbienen hätte abgenommen.

Russell Berry, der Direktor von Arataki Honey Ltd., einem Imkerunternehmen mit etwa 20.000 
Völker in ganz Neuseeland, war eher in Sorge wegen des El Niño Phänomens: „Zum Ab-
schleudern braucht es etwa 10 Tage mit gutem Wetter, dann ist es ein gutes Honigjahr für alle 
gewesen. Wenn das vom El Niño schon alles war, dann sind wir damit zufrieden.“ Insgesamt 
war es bisher in der Region Southland etwas zu nass. Lediglich bei Trockenheit habe man 
gute Tracht beobachtet. Als Ergebnis sei die Tracht der Manuka von Mitte Dezember bis Mitte 
Januar eher gering gewesen. Nach Einschätzung von Imker Lawlor genügt der Ertrag aber, 
um die Rechnungen bezahlen zu können. 

MELDUNGEN AUS ALLER WELT

An alle Imkerinnen und Imker,
wie jedes Jahr werden auch in 2016 von 

Ende Januar bis Anfang April
MITTELWÄNDE HERGESTELLT.

Anlieferung des Bienenwachses
mit Kennzeichnung

(Name, Telefon- oder Mobile-Nummer 
und Rähmchenmaß)

nur nach vorheriger Terminabsprache bei

Wachsmaschine

GIDT, Georges
(GSM: 691 307 276),

gidtraus@pt.lu

KOCH, Michel
(GSM: 691 362 027),

michel.koch@vo.lu

Für die Herstellung ist
eine Mindestmenge von
ca. 10kg notwendig.

ZU VERKAUFEN:

Fahrbare Entdeckelungswanne (Thomas; ca 125/50) aus Edelstahl mit ganzflächigem 
Auffangsieb

F1-Nachzuchten von besamten Carnica-Königinnen des lux.Varroatoleranzprogramms

Nach Auswinterung, Mitte-Ende April aufsatzreife Völker (20 Waben)	 140,- €
Langstroth-Flachzargenmaß h=159mm (Rähmchenlänge gleich Dadant Standard)       	
	
mit kompletter Magazinbeute	 260,- €
(4 Zargen, 20 ausgebauten Honigraumrähmchen, Deckel, Boden und Absperrgitter)		
     	  
Ab Anfang Mai – Ende Juli/Anfang August:
Schlupfreife Zellen:	 5,- €

Begattete Königin (mit Käfig):	 25,- €

Apiculture Glodé; 2, um Quatre-Vents; L-9150 Eschdorf Tel. : 691 83 35 23



IMKERZUBEHÖR
Verkauf und Beratung
auf 200m2 Ausstellungs- und Verkaufsfläche

Katalog und Preisliste anfordern.
Oder im Internet :
www.jardins.lu

© shutterstock.com

Am Beienascht
Hunnig a Régionalprodukter ; Imkermaterial

Florence a Carlo Keiser-Kohnen
33, um Knupp

L-9678 Nothum
TEL: 00352/691 635 526

00352/661 310 868
www.ambeienascht.lu

Imkermaterial vun der Firma Holtermann

Eist Geschäft ass op
Mettwochs vun 18.00 bis 20.00h

an Samschdes vun 9.00-17.00
Oder op Rendez-vous

     Troisvierges & 99 70 98-1

Neue Öffnungszeiten: 
Dienstags mittwochs donnerstags 15.00-18.30 Uhr 

Oder nach Terminabsprache

Kusnierz Pierre
14 Wantergaass, L-7670 Reuland
Tél: 621 160 639 Fax: 87 97 61


